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geegefecht nördlich von Horns Riff
Am 1. September früh-
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Von uns wurden
e Fiſchdampfer beſchädigt und in däniſchen Hoheits-ſam anf Strand geſetzt. Der größte Teil ihrer Be-

ngen ſcheint gelandet zu ſein.

Der Chef des Admiralſtabes der Warine.

zur Verſenkung der 46 000 Tonnen
im Mittelmeer

gerlin, 1. September. Unſere und der Verbündeten
eſecboote im Mittelmeer haben ungeachtet verſtärkter
licher Gegenwehr wieder 12 Dampfer, 14 größere und
linere Segler mit einem Geſamt-Raumgehalt von rund
ſ00 Tonnen verſenkt.

inter befanden ſich der bewaffnete engliſche Damp-hre 3836 Tonnen, „Llandudno“, 4187

on Lonne o o D wo e 3050ſche Dampfer „Van da Maru“, 3227 Tonnen, und
griechiſche Dampfer „Seſotris“, 3019 Tonnen, letz
t mit 4115 Tonnen Erz von Tunis nach England. Von
11 verſenkten italieniſchen Seglern waren vier mit
hat nach Jtalien beladen.
Am 22. Auguſt wurde der ſchnelle franzöſiſche Hilfs-
er „Golo II“ mit 200 Mann des franzöſiſchen Korfu-

hwaders und ſerbiſchen Offizieren an Bord ſüdlich Korfu
ſenkt. Vier ſerbiſche Oberſten, darunter ein Diviſions-
mandeur, wurden gefangen eingebracht.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Von den Schlachtfronten
September. Jn Flandern folgten ſtarkem

er auf den Yernbogen vom Mittag des 1. bis zum Morgen
2. September engliſche Patrouillenvorſtöße, die überall ab
ieſen wurden. n Gegend Hollebeke ſchoben die Deut
ihre Gräben um etwa 100 Meter vor. Jn den letzten Tagen
die engliſche Angriffstätigkeit ſichtlich er-

ttet; es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die Engländer
Preſtigegründen noch weitere Angriffe wagen, ehe ſie auch
zweite große Schlacht um die flandriſche U-Vovotbaſis

endgültig verloren aufgeben.
der engliſche Angriff auf Lens, bei dem die kanadiſchen
iſonen geopfert wurden, iſt bereits vorläufig aufgegeben. Jmn
zen Artois war die Gefechtstätigkeit gering. Beiderſeits
QAuentin war das Feuer nur zeitweiſe geſteigert. Bei
geſtern gemeldeten Gefecht bei Vendhuille wurden von
Deutſchen 3 Offiziere, 29 Mann und 3 Maſchinengewehre,
ie eine größere Anzahl Gewehre als Beute eingebracht. Am
keptember machten die Deutſchen bei einem Patrvuillenvorſtoſßz
La Fere 11 Gefangene.
Auf dem Chemin des Dames verblieb den Franzoſen
ganzer Gewinn ihres verluſtreichen Angriffs vom 31. Auguſt

etwa 1 Kilometer
ite. Oeſtlich aux aillon holten deutſche Stoßtrupps mit
gen eigenen Verluſten 10 Gefangene und zwei Schnell
zewehre aus den franzöſiſchen Gräben. Auch in der
ampagne brachten deutſche Patronillen Gefangene ein.
der Verdunfront ſtockt der franzöſiſche Angriff weiter
Auch das Artilleriefeuer blieb am 1. September gering und

ll erſt gegen Abend zu größerer Stärke an.
Im Oſten iſt die Gefechtstätigkeit an der Dün a und bei
orgon geſteigert. Auch beiderſeits der Sereths lebte ſie
die Ruſſen ſteckten das Dorf Opriſcheny, ſowie

Lahnſtation von Terebleſtic in Brand. An der
ka und an der Biſtrita ſtießen die Verbündeten erfolg-
mit Patrouillen vor. Jm Bergland der Suſita machten

Ruſſen und Rumänen verzweifelte Anſtrengungen, den Ver-
ten ihre Geländegewinne der letzten Tage wieder zu ent

Mehrere nach kurzem Artilleriefeuer mit ſtarken Maſſen
ete Angriffe brachen unter ſchweren blutigen Verluſten der

ſen und Rumänen zuſammen.

In Mazedonien hat Sarrail nunmehr auch, aller
mit reichlicher Verſpätung, begonnen, ſeinen gewohnten,

ken und erfolgloſen Beitrag zu der Generaloffenſive der
Die ſerbiſchen Angriffe auf den Dobropolje
Die Angriffskraft der Serben iſt jedoch

en werden konnten. Die Franzoſen, die am Nachmittag
L September nach ſtarker Artillerievorbereitung beiderſeits

Straße Monaſtir--Prilep angriffen, vermochten zwar in die
n Gräben einzudringen, unterlagen aber im Nahkampfe

Hulgariſchen Verteidigern. Was nicht im Kampfe blieb,
angen genommen.

ter für die Salonikiarmee, „Fnco
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 2. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Der ſtarke Artilleriekampf gegen die Mitte der flandri-

ſchen Front hielt bei Tage und die Nacht hindurch an; Vor
feldgefechte verliefen für uns günſtig.

Bei St. Quentin und an der Oiſe nahm die
Feuertätigkeit gegen die Vortage zu; ein Erkundungsvorſtoß
weſtlich von La Fère brachte uns Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Bei Allemant nordöſtlich von Soiſſons wurden

bei einer gewaltſamen Erkundung dem Feinde blutige Ver
luſte zugefügt und Gefangene abgenommen.

Auf dem Rücken des Chemins-des-Dames
blieb bei Abſchluß der Kämpfe am Gehöft Hurtebiſſe,
ein begrenzter Teil unſerer vorderſten Linie in der Hand
der Franzoſen.

Vor Verdun ſchwoll erſt abends der Feuerkampf an;
nachts flaute er ab.

c

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen errang
ſeinen 60. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Längs der Düna bei Smorgon und Barano-
witſchi ſteigerte ſich die Feuertätigkeit.

Südweſtlich von Riga, bei Friedrichſtadt und
JllIuxt, waren eigene Unternehmungen von Erfolg.

Weſtlich von Luck brachte uns ein Vorſtoß von Stoß-
truppen Gewinn an Gefangenen und Beute.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Zwiſchen Pruth und Suczawa Störungsfeuer und

Vorfeldgeplöänkel.

Heeresgruvpe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

In den Bergen nordweſtlich von Focſa n i ſuchten die
Numänen und Ruſſen unſern Truppen den erkämpften Bo
den ſtreitig zu machen. Erbitterte Gegenangriffe des Fein
des ſcheiterten verluſtreich vor unſeren Linien.

Mazedoniſche Front
Dei Monaſtir griffen die Franzoſen mit ſtarken

Kräften an. Längs der Straße nach Prilep eingebroche-
ner Feind wurde niedergemacht oder gefangen, der Anſturm
öſtlich des Weges von den bulgariſchen Truppen überall
zurückgeworfen.

Am Dobropolje brachen neue Angriffe der Serben
zuſammen.

Der Erſte Generalquartkiermeiſter
Ludendorff.

Kbenobericht des Großen Hhauptquartiers
Berlin, 2. September. Abends. Amtlich. Jm

Weſten keine größeren Kampfhandlungen. Deutſche
Korps ſind ſüdöſtlich von Riga über die Dünage-
gangen. Unter ihrem Druck haben die Ruſſen begon-
nen, ihren Brückenkopf weſtlich des Fluſſes eilig zu
räumen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 2. September. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Feind mühte ſich vergebens unſern Verbündeten,

die nordweſtlich von Focſani errungenen Erfolge durch
ſtarke Gegenangriffe ſtreitig zu machen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die offene Stadt Trieſt wurde geſtern wieder des

öfteren von italieniſchen Fliegern heimgeſucht, die insgeſamt
70 Bomben abwarfen.

Am Jſonzo ſind am geſtrigen Tage größere Kämpfe
unterblieben. Ein italieniſcher Angriff auf der Hochfläche
von Bainſizza-Heiligengeiſt, bei Gör z und bei
Jamianvo ſcheiterte und wurde von unſern Stoßtruppen
mit erfolgreichen Gegenunternehmungen beantwortet.

Jm Bereiche des Monte San Gabriel e hielten
unſere Geſchütze die feindlichen Maſſen nieder. Jn der Nacht
zum 1. September ſind hier 10 Offiziere und 315 Mann
ſechs italieniſcher Regimenter in der Hand der tapferen Ver-
teidiger geblieben.

Der Chef des Generalſtabes.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Uebergang deutſcher Korps über die Düng
161. Mobilmachungswoche
Auch die vergangene Berichtswoche (24. bis 30. Auguſt)

gehörte zu den Großkampfwochen des Großen Krieges; am
Jſonzo, an der Maas und in Flandern machten die Jta-
liener, Franzoſen und Engländer mehr oder minder ſtarke
Anſtrengungen, neues Gelände zu gewinnen und zugleich
ihren guten Willen zur Teilnahme an der All ge
meinen Offenſive Freunden und Feinden zu be
weiſen. Selbſt die Ruſſen und Rumänen ſetzten ihre Gegen-
angriffe fort, denen ſie freilich mehr taktiſches und ſtrate-
giſches Gepräge gaben, da ſie dabei weniger ein Zuſammen
wirken mit ihren Bundesgenoſſen, als ein Entgegenwirken
gegen die deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Unter-
nehmungen im Auge behielten.

Bei ihrer elften Jſonzo- Offenſive hatten die
Jtaliener den Schwerpunkt ihrer Sturmangriffe zunächſt
in den Abſchnitt der Karſthochfläche verlegt, deren Beſitz
ihnen den Zugang nach Trieſt vermittelt hätte. Aber gerade
hier waren alle ihre Anläufe vergeblich. Daher ſtellten ſie
hier, nachdem die Truppen ihres Südflügels ſechs Tage
hindurch übergroße Opfer an Metall und Menſchen gebracht
hatten, ohne ihrem Ziele einen Schritt näher zu kommen,
am 24. Auguſt ihre Sturmangriffe ein und begnügten ſich
hinfort mit Artillerie- und Vorfeldtätigkeit. Mit um ſo
größerer Hartnäckigkeit und mit einer Wucht, die ſich von
Tag zu Tag noch ſteigerte, ſetzten ſie nunmehr ihre Angriffe
am Nordflügel zwiſchen Tolmein und dem Gabrielsberg,
ſowie im Zentrum öſtlich von Görz fort, wo die Schlacht
nun ſchon ſeit dem 18. Auguſt ununterbrochen getobt hat.
Bereits in den erſten Tagen der Offenſive hatten ſie dem
Nordflügel der öſterreichiſch- ungariſchen Front im Raume
von Vrh eine Einbeulung zugefügt und den Heiligen Berg,
den die Verteidiger unbemerkt geräumt hatten, in Beſitz ge
nommen. Aber alle Verſuche, ihren Geländegewinn zu
erweitern, ſchlugen unter den ſchwerſten Verluſten fehl.
Oft wurden ihre Abteilungen aufgerieben oder fluteten
regellos zurück. Am 29. Auguſt ließen ſie nach berühmten
Muſtern ſogar Kavallerie anreiten, die durch Maſchinen
gewehrfeuer vernichtet wurde. Beſondere Brennpunkte des
heißen Ringens waren die Hochfläche Bainſizza-Heiligengeiſt
und der Gabrielsberg. Ebenſo fruchtlos waren die An-
ſtrengungen der Jtaliener öſtlich von Görz. Für die
Schwere ihrer Mißerfolge ſpricht neben außergewöhnlichen
blutigen Verluſten die hohe Zahl der unverwundeten ge
fangenen Jtaliener; mehr als 16 000 haben unſere Ver-
bündeten im Laufe der Schlacht eingebracht.

Jm Abſchnitt von Verdun beiderſeits der
Maas haben die Franzoſen während dieſer Woche ihre An
griffe nicht mehr ſo breitfrontig vorgetrieben wie am An-
fange ihrer Offenſive, in der letzten Zeit begnügten ſie ſich
ſogar nur mit Angriffsbewegungen auf dem rechten (öſt-
lichen) Ufer. Links der Maas wurde ihnen die Höhe 304
planmäßig überlaſſen, gegen die ſie erſt zwei Tage ſpäter
einen „Angriff“ unternahmen, der von deutſchem Artillerie-
feuer empfangen und niedergehalten wurde. Ebenſo
ſcheiterte ihr Angriff am Forgesbach zwiſchen Malancourt
und Bethincourt. Rechts der Maas kriſtalliſierte ſich ihre
Angriffstätigkeit um das Dorf Beaumont, das nach tage-
langem Ringen in deutſcher Hand verblieb, obwohl drei Di-
viſionen von franzöſiſcher Seite angeſetzt wurden. Von
ſonſtigen Kampfhandlungen im franzöſiſchen Gebiete ſind
vor allem die mißlungenen Teilangriffe des Feindes bei
Pargny, Ailles und Cerny am Damenwege, die barbariſche
Beſchießung von St. Quentin und die deutſche Vergeltungs-
beſchießung auf Noviant aux Pres und auf Pont à Mouſſon
zu erwähnen. Jn Flandern trat die engliſche Jnfan-
terie, nachdem ſie in den Vortagen bei Weſthoek, St. Julien
und anderen Orten örtliche Angriffe unternommen hatte,
am 27. Auguſt zwiſchen Langemarck und der Bahn Ypern
Roulers zum Generalſturm an, der ſich zweimal wiederholte
und nur bei Frezenberg eine geringfügige Einbuchtung
hervorrief, die ſchon am nächſten Tage von uns wieder aus-
geglichen wurde. Jn den nächſten Tagen ſchränkte ſtürmi-
ſches Wetter die Kampftätigkeit ein; erſt als dieſes auf-
hörte, ſetzte wieder eine ſtärkere Artillerietätigkeit ein. Ein
Jnfanterievorſtoß kam nur bei Wieltje zuſtande. Jm Artois
entſprachen Vorſtöße bei Lens den Angriffen bei Ypern, auch
bei Cambrai wurde faſt täglich gekämpft, ohne daß den
Engländern Vorteile beſchieden waren; bei Vendhuille ver
loren ſie ſogar das Gehöft Gillemont.

Zahlreich waren die Luftkämpfe. Angreifer wie
Verteidiger bedienen ſich bei ihren Kämpfen in wachſendem
Maße der Flieger, die als regelrechte Kampftruppe zuſam-
men mit der Jnfanterie fechten. Auch am Jſonzo nahmen
die Luftkämpfe gewaltig zu. Vom 18. bis 23. Auguſt wur-
den 12 italieniſche Flugzeuge abgeſchoſſen. Trieſt wurde
innerhalb 48 Stunden dreimal aus der Luft angegriffen!

Jn der Moldau zeitigten die verbündeten Unter-
nehmungen auf den Flügeln erfreuliche Erfolge, während



ſich im Zenkrum die Rumänen und Ruffen in ergebnisloſen
Gegenangriffen erſchöpften. Beiderſeits des Oitostales
(600 Gefangene) und bei Soveja im Suſitatale gewannen
wir eine Reihe von Höhenſtellungen, am mittleren Sereth
fielen Muncelul (1000 Gefangene) und Treſti (300 Ge
fangene in unſere Hand. Auf dem eigentlichen ruſſi
ſchen Kriegsſchauplatze lebte die Gefechts-, zumal Ar
tillerietätigkeit ſtellenweiſe zeitweilig auf, ohne daß ſich der
Feind auf größere Unternehmungen einließ. Oeſtlich von
Czernowitz nahmen die Verbündeten Bojan und die Dolzok-
höhe (1000 Gefangene) im Sturm. Jn Mazedonien
gingen die Kämpfe bei anhaltender Hitze nicht über Ar-
tillerie- und Vorfeldgefechte hinaus.

Zur letzten Sitzung des polniſchen Staatsrats
Warſchau, 1. September. Ueber die 38. Plenarſitzung

des Proviſoriſchen Staatsrats vom 30. Auguſt unter dem
Vorſitz des Vizemarſchalls wird noch berichtet:

Nachdem der öſterreichiſchungariſche Regierungskommiſſar
Baron Konopka die bereits gemeldete Erklärung beider
Okkupationsregierungen abgegeben hatte, wurde die Erklärung
der in der Sitzung vom 25. Auguſt nicht anweſenden Staatsrats
mitglieder zur Kenntnis genommen, wonach dieſe ſich mit den
damals gefaßten Beſchlüſſen ſolidariſch erklären. Ferner wurde
der Bericht der Uebergangskommiſſion über die Unterredung mit
dem Generalgouverneur zur Kenntnis genommen. Es wurde
feſtgeſtellt, daß die Uebergangskommiſſion zur Erledigung der
laufenden Angelegenheiten und zur Fertigſtellung der angefan
genen ſowie Keberweiſung aller Angelegenheiten an die neuen
polniſchen Staatsbehörden gewählt iſt. Die perſönlichen Dienſt-
leiſtungen des Kronmarſchalls wird der Vorſitzende der Ueber
gangskommiſſion erfüllen. Die Uebergangskommiſſion wird
ſelbſt über den Augenblick ihrer Auflöſung beſchließen ſowie über
die Bureaus und Fonds des Staatsrates verfügen. Der Schrift-
führer wurde angewieſen, einen beſonderen Bericht über die
Tätigkeit des Staatsrates anzufertigen. Am Schluſſe der
Sitzung dankte Vizekronmarſchall Ponorski den Regierungs-
kommiſſaren in überaus herzlichen Worten für ihr Wirken. Er
betonte, daß die Regierungskommiſſare nicht nux Beamte der
Okkupationsbehörden, ſondern treue Freunde des Staatsrates
und bemüht waren, alle Schwierigkeiten zu beheben. Jm Namen
der Regierungskommiſſare dankten Graf Hutten-Czaps-
ki und Baron Konopka dem Vigzekronmarſchall für ſeine
herzlichen Worte. Nachdem dem Vizekronmarſchall fü: ſeine
Arbeit gedankt war, wurde die letzte Sitzung des Staatsrates
geſchloſſen.

Feierlicher Gottesdienſt in Warſchau
Warſchau, 1. September. Anläßlich des Ueber-

gangs des Ge richtsweſens an die polniſche
Behörde fand heute in der Johannis-Kathe-
drale ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, den Erzbiſchof
Kakowski unter großer Aſſiſtenz zelebrierte. Die Kirche
war von einer großen Anzahl Andächtiger gefüllt. Von
deutſcher Seite nahmen teil u. a.: Oberquartiermeiſter
Oberſtleutnant Brüggemann und Obergerichtspräſi-
dent Ramdohr. Prälat Chelmicki wies in ſeiner
Predigt auf die Bedeutung des Tages hin. Der Tag ſei
erſchienen, an dem Polen ſichtbar als Staat zu wirken be-
ginne. Anknüpfend an das Wort, daß das Recht die Grund-
lage des Staates ſei, forderte er, daß Polen als Rechtsſtaat
ſich erweiſe und damit die Grundlage für die Ausgeſtaltung
auch der übrigen ſtaatlichen Funktionen geſchaffen werde.
An die zur Ausübung der Rechtspflege Berufenen richtete
er die Mahnung zu unbedingter Rechtlichkeit und Unpartei-
lichkeit, welche Grundſätze ſchon vor mehr als 125 Jahren
in der Konſtitution vom 3. Mai ausgeſprochen geweſen
ſeien. Mit der polniſchen Nationalhymne „Gott, der Du
Polen“, ſchloß die Feier.

Die Stockholmer Frage
London, 1. Sept. „Daily Telegraph“ berichtet aus Black-

pool, daß es dem parlamentariſchen Ausſchuß des
Gewerkſchaftskongreſſes gelungen iſt, eine Eini-
gung über die Stockholmer Zuſammenkunft zu
erzielen, die wahrſcheinlich die allgemeine Zuſtimmung des
nächſte Woche tagenden Gewerkſchaftskongreſſes finden wird.
Die auf der Londoner Zuſammenkunft mit ihren Meinungs-
verſchiedenheiten über die Kriegsziele und die Friedensvorſchläge
gemachten Erfahrungen haben ſelbſt die eingefleiſchteſten An
hänger der internationalen ſozialiſtiſchen Bewegung davon über-
zeugt, daß in dieſem Augenblick eine Zuſammenkunft wie die
Stockholmer zum Mißlingen verurteilt ſein werde. Der par-
lamentariſche Ausſchuß glaubt deshalb, daß die Stockholmer Zu-
ſammenkunft keinen Erfolg haben würde, und empfiehlt, zuerſt
eine allgemeine Uebereinſtimmung zwiſchen den Arbeitern der
alliierten Länder zuſtande zu bringen. Der parlamentariſche
Ausſchuß iſt der Anſicht, daß eine internationale Sozialiſten- und
Arbeiterzuſammenkunft ſehr nützlich und eine notwendige Voraus-
ſetzung für den Abſchluß eines dauerhaften demokratiſchen Frie-
dens wäre. Sie ſtellt feſt, daß ihre Ratſchläge auf die inneren
Meinungsverſchiedenheiten, die auf der Zuſammenkunft der
Alliierten in London und bei anderen Gelegenheiten zutage
traten, zurückzuführen und nicht eine Folge des Beſchluſſes des
Stockholmer Komitees ſind. Keine Regierung hat der Kommiſſion
zufolge das Recht, die Meinungsäußerung der arbeitenden Klaſſen
ihres Landes zu verhindern, und die Kommiſſion betrachtet das
Verhalten der Regierung in dieſer Angelegenheit als eine un-
gerechtfertigte Einmiſchurng. Die engliſchen Arbeiter haben ſo
unſägliche Opfer gebracht, daß ſie das Recht darauf haben, ihren
Einfluß am Zuſtandekommen des Friedens geltend zu machen.
Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß der Kongreß nachdrücklich gegen
das Auftreten der Regierung, die die Ausfolgung der Päſſe ver-
weigerte, Einſpruch erheben und verlangen ſoll, daß im Falle,
daß eine internationale Zuſammenkunft auf der vorgeſchriebe-
nen Grundlage ſtattfinden ſollte, den Abgeſandten der ver-
ſchiedenen Länder keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden
dürfen.

Bern, 1. September. Lyoner Blätter melden aus
Paris: Der Geſchäftsführende Ausſchuß der Conference
Generale du Travail beſchloß, daß die Bedingungen für die
Beteiligung der nationalen Arbeiterorganiſationen an der
Stockholmer Zuſammenkunft denen der ſoziali-
ſtiſchen Partei angepaßt werden ſollen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 81. Auguſt abends: Keine Jnfanterietätigkeit im Laufe des
Tages Ziemlich heftiger Artilleriekampf in der Gegend von
Cerny und auf dem rechten Maasufer nördlich der Höhe 304.

Orierrtbericht vom 30. Auguſt: Der 30. Auguſt war
r 1 durch eine Reihe lebhafter Kämpfe, welche ſich

is nach Serks di Legen und in die gebirgige Gegend weſtlich
dieſes Punktes ausdehnten. Nach heftiger Artillerievorbereitung
wurden zwei ſtarke Angriffe der Bulgaren, die während der Nacht
in einigen unſerer vorderſten Gräben Fuß gefaßt hatten, durch
unſere Gegenangriffe faſt vollſtändig verjagt. Bei Tagesanbruch
erneuerte der Feind ſeine Angriffe, wurde aber im Laufe des
Tages überall abgewieſerr. der Gegend weiter weſtlich
dwangen ſerbiſche Truppen in die erſte feindliche Stellung ein
und machten etwa 20 Gefangene. In der Gegend von Monaſtir

auf beiden Seiten.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 1. September. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Jtalieniſche Front: Geſtern war es etwas
ruhiger an der Jſonzofront. Nur um den Monte
Gabriele entwickelten ſich nachmittags äußerſt heftige Kämpfe.
Sie dauern noch an. Auch am Tolmeiner Brückenkopf
Jag geſtern nachmittag ſchweres Feuer. Vereinzelte Vorſtöße
gegen unſere Stellungen am Lom-Plateanu und gegen die
Hochfläche von Bainſizza brachen in unſerem Abwehrfeuer
zuſammen. Auch mehrere Angriffe bei Zagorje wurden unter
großen Feindverluſten abgewieſen. Gegen den Monte
Gabriele ſandte der Feind ohne Rückſicht auf Verluſte immer
neue Maſſen. Zum Stehen brachte ihr Vorrücken unſer Ver
nichtungsfeuer mit kühn angeſetzten Gegenangriffen. Die
Kämpfe ſind noch nicht abgeſchloſſen. Etliche Gefangene,
Sarnunter auch ein Bataillonsſtab fielen in unſere Hand.

Gegenüber Goerz griff der Feind nach Trommelfeuer
wieder an, wobei es uns im Laufe des Kampfes gelang, die
eigenen Linien bei Panowitz vorzuſchieben. 6 Offiziere,
140 Mann und 4 Maſchinengewehre brachten wir überdies ein.
Am Südkarſte war nur ſtellenweiſe lebhaftes Artillerie
feuer und hier und da örtliche kleine Kämpfe.

Auch geſtern wurde Trieſt von feindlichen Fliegern bom-
bardiert, wobei das biſchöfliche Palais Schaden erlitt.

Wien, 1. September. Aus dem Kriegspreſſequartier,
1. September abends, wird mitgeteilt: Vom Jſonzo bis 2 Uhr
nachmittags keine größeren Kämpfe gemeldet.

Der bisherige Verlauf der II. Jſonzoſchlacht
Wien, 1. September. Jn den Meldungen der Kriegs

berichterſtatter ſowie in den Artikeln der Blätter wird darauf
verwieſen, daß am Ende der zweiten Woche der elften
Jſonzoſchlacht bereits erkennbar iſt, daß die Anſtrengungen
des Feindes am Nordflügel ihren Gipfelpunkt ſchon überſchritten
haben und die Kraft des Angreifers abzunehmen beginnt. Ca-
dorna, der zu Beginn der Schlacht ſeine Maſſen gegen eine
Front von 60 Kilometer vorſchickte, hat nunmehr ſeine Angriffe
auf eine Front von 6 Kilometer, alſo auf ein Zehntel der ur-
ſprünglichen Ausdehnung, einſchränken müſſen. Trotz der gro
ßen zahlenmäßigen Ueberlegenheit der Jtaliener und obgleich
gewaltige Verſtärkungen von anderen Frontteilen die gelichteten
Reihen auffüllten, zählt der ganze Raumgewinn, ſelbſt an der
ſogenannten Einbruchsſtelle bei Selo nur nach wenigen hun-
dert Metern, was zu den furchtbaren Verluſten der Jtaliener,
die mit 150000 Toten und Verwundeten nicht zu hoch ge-
griffen erſcheinen, in gar keinem Verhältnis ſteht. Am Süd
flügel, insbeſondere an der Hochfläche von Comen, vermochten
die Jtaliener nicht einmal die Verteidiger aus der erſten Linie
zu drängen und im ſüdlichſten Abſchnitt iſt der Gegner über-
haupt nur um Schritte vorgekommen. Er ſteht nicht ſoweit, als
es ihm in der zehntenSchlacht vorzuſtoßen gelungen war. Der
bisherige Verlauf der Schlacht berechtigt demnach den Verteidi-
ger, mit aller Zuverſicht den ſicherlich noch zu erwartenden End-
kämpfen und ihrem Ergebnis entgegenzuſehen.

Dr. v. Kühlmann bei Kaiſer Karl
Wien, 1. September. Staatsſekretär Dr. v. Kühlmann

hat ſich in Begleitung des Geſandten v. Berger-Reichenau
zur Audienz beim Kaiſer begeben.

Wien, 1. September. Die Blätter begrüßen Staats-
ſekretär Kühlmann, würdigen ſeine auf verſchiedenen
Poſten errungenen, ausgezeichneten Erfolge auf diplomati-
ſchem Gebiete und entbieten ihm einen herzlichen Will-
kommengruß. Das „Fremdenblatt“ begrüßt den Staats-
mann ebenſo ſehr als Vertreter des verbündeten Deutſchen
Reiches wie als ſtarken Träger der Bündnispolitik der
Mittelmächte, die gerade im gegenwärtigen Weltkriege ihre
ungeheure Kraft erweiſe. Das „Neue Wiener Tagblatt“
ſagt: Der Beſuch des deutſchen Staatsſekretärs wird ſelbſt
verſtändlich wieder die erwünſchte Gelegenheit zum Ge-
dankenaustauſch über die aktuellen Fragen bieten, der bei
dem beſtehenden innigſten Bundesverhältnis ebenſo ſelbſt-
verſtändlich nur immer wieder die erfreulichſte Ueberein-
ſtimmung in den Auffaſſungen zeigen wird. Die „Neue
Freie Preſſe“ ſchreibt: Der Enkel des Dichters Oskar
Freiherr von Redwitz iſt uns herzlich willkommen.
Die Zeiten ſind ſchwer. Bei unſeren Gegnern waltet noch
immer der Vernichtungswille ob. Da gilt es mit Kraft und
Klugheit den Weg zum gedeihlichen Ende zu finden. Das
Schwert des Soldaten und die Feder des Diplomaten wer-
den in gemeinſamer Arbeit das Richtige zu ſchaffen wiſſen.
Die „Reichspoſt“ betont, daß der Beſuch des neuen Leiters
der auswärtigen Politik des Deutſchen Reiches in Wien
eine fruchtbare Fortſetzung vertrauensvollſter Zuſammen-
arbeit der unzertrennlichen Verbündeten, Kampfgenoſſen
und Freunde bedeute.

Belobigung öſterreichiſcher Eiſenbahner
Wien, 1. September. Das Armee-Oberkommando hat

folgendes Telegramm an die beteiligten Bahnverwaltungen
gerichtet:

„Das Perſonal einiger Staats- und Südbahnſtationen, ferner
die in dieſen Stationen und den zugehörigen Strecken verwendeten
Zugmannſchaften und Organe der Bahnerhaltung haben durch
mutiges Ausharren und treueſte Pflichterfüllung in ſchwerſtem
feindlichen Feuer es ermöglicht, daß den in harten Kämpfen
ſtehenden Truppen die notwendigen Bedürfniſſe zugeführt werden
konnten. Jch ſpreche dafür dieſem Perſonal die belobende An
erkennung des Armee-Oberkommandos aus.“

Malvys vorläufiger Nachfolger
Genf, 1. September. Der franzöſiſche Miniſterrat hat die

Geſchäfte des Miniſters des Jnnern interimiſtiſch dem Unterrichts
miniſter Steeg übertragen.

Schwerer Sturm an der Küſte der Bretagne
Bern, 1. September. Pariſer Blättern zufolge herrſchte an

der Küſte der Bretagne ein ſchwerer Sturm, der großen Schaden
nnrichtete und zahlreiche Unfälle zur Folge hatte. Das Lotſen-
ſchiff Nr. 2 iſt verſunken. Der franzöſiſche Dreimaſter „Gla-
diatenur“, der kleine franzöſiſche Dampfer „Jean“ und der
engliſche Dreimaſter „Rotheaſay“ wurden an die Küſte ge-
worfen und ſchwer beſchädigt.

Wieder eine ruſſiſche Falſchmeldung
Berlin, 1. September. Die Reihe der tendenziöſen Falſch-

meldungen der ruſſiſchen Regierung, auf die bereits wiederholt
hingewieſen wurde, wird ergängt durch den ruſſiſchen Heeres
bericht vom 29. Auguſt. Jn dieſem Bericht heißt es: Jn Rich-
tung Focſani griff der Feind am frühen Morgen des
28. Auguſt nach Artillerievorbereitung unſere Stellungen in der
Gegend Muncelul an. Eine unſerer Diviſionen, die dem
Feind richt den notwendigen Widerſtand leiſtete, floh in Un-
ordnung und ließ ihre Stellungen im Stich. Demgegenüber ſei
erklärt, daß die Ruſſen in Wirklichkeit ihre Stellungen keines-
wegs kampflos räumten, ſondern daß unſer Angriff bei Mun-
celul auf heftigen Widerſtand der ruſſiſchen 14. Diviſion ſtieß,
der erſt nach erbitterten Kämpfen gebrochen werden konnte. Durch
dieſe Falſchmeldungen verſucht die heutige ruſſiſche Regierung
dem ruſſiſchen Volke immer wieder die Notwendigkeit diktato-
riſcher Vollmachten vor Augen zu führen.

Ein ruſſiſches Schuldbeke
Seit Kriegsausbruch haben unſere Feinde n

land, die gange Welt mit der Lüge gefüttert beſondetz
aus Weltherrſchaftsgelüſten den Krieg entfacht
lichen Nachbarn hinerrücks überfallen. Daß der d ſeine h
Deutſchland, ſondern durch unſere Feinde Krieg
Weiſe entfeſſelt wurde, haben unter anderem T ruch
gufgefundenen Geſandſchaftsberichte des verſt. n
Greindl, die deutſchen amtlichen Darſtellung ſrbenen
früheren Reichskanglers von Bethmann Hoſe Rete
hüllungen des Reichskanzlers Michaelie, a de
kriegsgefangener Offiziere und die Gegenüberſg Auz
ſchiedenen amtlichen Veröffentlichungen der in de
führenden Mächte über die diplomatiſchen Vorgg einzelnen
des Krieges hinlänglich bewieſen. ßange vor Aue

Neue Beweiſe von größter Wichtigkeit und
geeignet ſind, auch die letzten Zweifel über die weit
digen zu zerſtreuen, ſind die Geſtändniſſe, hrhaft
ruſſiſche Miniſter Suchomlinow und der der ehe
Januſchkewitſch ſoeben vor ihren Richtern aboelec raſch
nach ſteht zweifelsfrei feſt, daß die ruſſiſche M. en.
charakterſchwachen Zaren gegen den Willen des t. ärva a
das den Krieg ſicherlich ebenſowenig wünſchte, wie
deutſche Volk, in den Krieg hineingelo
daß England urd Frankreich der kriegeriſchen El
Dinge bewußt und ſyſtematiſch Vorſchub geleiſtet ihn

Bereits am 29. Juli 1914 hatte der Zar den gen.
befehl unterſchrieben und darin nicht nur die macht
machung befohlen, wie die ruſſiſche Regierung i iſe M
lich darzuſtellen veliebte, ſondern die allgemein
der geſamten ruſſiſchen Streitkräfte angeordnet. g. mag
räumte bei der gerichtlichen Vernehmung ein, da anuſchkeg
29. Juli, rrachmittags, das Mobilmachungsdekret
ſeiner Taſche hatte. Wahrſcheinlich war die Entte ri
reits am Vormittage des 29. gefallen. Am gleichen
mittags 3 Uhr, gab Januſchkewitſch dem deutſche W.
attaché ſein förmliches Ehrenwort, daß die Mobilmagh l
nicht befohlen ſei, und erbot ſich, dieſe ehrenwörtſiche
ſchriftlich abzugeben. Die Tatſache, daß er den un
Mobilmachungsbefehl bereits in der Taſche hatte geh
Januſchkewitz hat alſo den deutſchen Militärgttachs b.ihm eine falſche ehrenwörtliche Verſicherung e e
Handlungsweiſe, die für deutſche Ehrbegriffe unde n
Am 29. Juli 11 Uhr abends telephonierte der Zar
linow und nahm in dieſem Telephongeſpräch den Be
Mobilmachung wieder zurück. Januſchkewitſch erhielt die
weiſung. Auf die Vorſtellungen vorr Suchomlinow und a
kewitſch, daß die einmal befohlene Mobilmachung nicht m
gehalten werden könne, blieb aber der Zar bei ſeinem Eu
daß die allgemeine Mobilmachung nicht erfolgen dürt-
andern Morgen belog Suchomlinow derr Zaren, indem
vorſpiegelte, die Mobilmachung werde nur in Südoſtherirr
genommen. Dabei wußte er genau, daß ſie überall
war, denn er hatte ſich mit Januſchkewitſch darüber geeinig
telephoniſchen Befehl des Zaren nicht zu befolgen S
der Miniſter des Aeußeren, hatte inzwiſchen den Auftrag er
den Zaren umzuſtimmen. Das war ihm am 30. Juli, u
die ruſſiſche Geſamtmobilmachung öffentlich befohlen wurde
gelungen, denn Suchomlinow gab vor ſeien Richtern ar
ihm an demſelben Tage vom Zaren die Anerkennung für
glatte Durchführung der Mobilmachung ausgeſprochen wurde

Am Abend des 29. Juli fand ein Geſpräch
deutſchen Botſchafter in Petersburg, Graf Pourtalès, und e
ſonow ſtatt. Graf Pourtalès machte Sſaſonow darauf auf
ſam, daß die ruſſiſche Mobilmachung den Honflikt zwiſchen 0
reich Ungarn und Serbien zu einer europäiſchen Frage erwe
und unterſtrich die Größe der hiermit verbundenen G
Sſaſonow erwiderte, Rußland dürfe Serbien nicht im S
laſſen, keine ruſſiſche Regierung könne eine andere Politik
ben, ohne die Dynaſtie ernſtlich zu gefährden, eine Zurückng
der Mobilmachung ſei unmöglich.

An dieſen ſchlüſſigen Beweiſen für die Schuld am Aus
des Krieges werden auch die Ententeſozialiſten auf der Londe
Tagung und die Teilnehmer an der Stockholmer Sozialif
koiferenz, wenn dieſe zuſtande kommen ſollte, bei einer etwa
Erörterung der Schuldfrage nicht vorbeigehen können.

Aus Rußland
Amſterdam, 1. September. Zu dem Brande in

ſan erfährt der Stockholmer Berichterſtatter des l
meen Handelsblad“ von ruſſiſcher Seite, daß in Haſt
Soldaten ein Schreckensregiment führen und eine An
Häuſer in Brand geſteckt haben. Die Bevölkerung flüch
Es wurden Truppen aus anderen Städten herbeigeholt.

Die ruſſiſche Regierung hat demſelben Berichterſtatter
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ſyulge allen Mitgliedern der Familie Romanow mitgeteilt,
müßten ſich darauf vorbereiten, daß die konſtituierende Verſat
lung wahrſcheinlich alle Romanows aus Rußla
verbannen werde.

Petersburg, 1. September. Meldung der Petersburf
Telegraphenagentur. Der Petersburger Sovjet hat ges
die Einführung der Todesſtrafe an der Front Einſprucht
hoben und die Unterdrückung dieſer Strafe verlangt.

Petersburg, 2. September. Ein Bericht aus ermi
tigter Quelle über die gegenrevolutionäre Ve
ſchwörung beſagt: Die meiſten Verhaftungen
den außerhalb Petersburgs vorgenommen. Die Regieri
erachtete es für unzeitgemäß, die Namen der verhaft
Perſonen zu veröffentlichen.
lutionäre Tätigkeit hatte keine bedrohlichen Folgen.

Prozeß Suchomlinow
Petersburg, 31. Auguſt. (Meldung der Petersburger

graphenAgentur.) Oberſt Tugan hmaliger Chef des Mobiliſationsweſens beim Großen Gern
ſtab, ſagt aus:ſationspläne wimmelten von zahlreichen Fehlern, die
bei Beginri des Krieges fühlbar machten. Gewehre, w. 5
gewehre, leichte Feldgeſchütze, alles fehlte. Henera
krowsky, ehemaliger Chef des Befeſtigungsweſens a
Suchomlinow beſuchte, ſolange er Miniſter war, w.
zweimal die Generalverwaltung der Artillerie. r
tomkin, einer der Chefs der genannten Verwaltung erſ
Suchomlinow beharrte darauf, wichtige Beſtellungen von
ſchinengewehren den Vickerswerken zu übertragen
2000 Rubel für das Stück zahlte, während die Tulawerr
dieſe Gewehre in großer
Rubel für das Stück verlangten.

Norwegen hat nicht nachgegeben
Berlin, 1. September. Die „Norddeutſche W

Zeitung“ ſchreibt: Aus autoritativer Quelle wird v m
die Nachricht des „Matin“, wonach ſich N v wegen ple n
kaniſchen Verlangen, die Ausfuhr nach Deu ſch
ſperren, unterworfen habe, jeder Begründung el
behrt.
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